
Auf den ersten Blick handelt
«AimingHigh: A Race Against
the Limits» schlicht vom neu
geplanten Skirennen, das im
Oktober2022amFussdesMat-
terhorns erstmalig hätte statt-
finden sollen.

Die höchste Abfahrt der
Welt sollte es zur Saisoneröff-
nung werden, zwischen zwei
Ländern, Italien und der
Schweiz.EinverrücktesVorha-
ben voller logistischer Heraus-
forderungenwie denMaterial-
lieferungen, getragen von

Menschen mit grosser Passion
und Durchhaltevermögen.
Und ebenso begleitet von
Skepsis: Ein Glaziologe warnt
vordenfatalenEingriffenindie
Natur, Einheimische befürch-
ten den Overtourism, der ih-
nen in der sonst erholsamen
Zwischensaisondie letztedörf-
liche Ruhe raubt. Die Kritiker
behalten Recht: Das erste Mal
musste das «Matterhorn Cer-
vino Speed Opening» wegen
zu wenig Schnee abgebrochen
werden. Im Jahr drauf gibt es
zuerst behördliche Schwierig-
keiten, später schneit undwin-

det es zu heftig, das Rennen
kann erneut nicht stattfinden.

Zwischen den Planungen
kommen Athletinnen und Ath-
letenwieMarcoOdermatt,Lara
Gut-Behrami oder Jasmine Flu-
ry zuWort, die sich vorbereiten
und ihre Rolle im Spitzensport
reflektieren. Sie sprechen über
das Brechen vonGrenzen, aber
auchüberEinsamkeitundihren
Umgang mit den Medien. Zu-
gleich geht es inder bildstarken
Doku der Regisseure Flavio
Gerber und Alun Meyerhans
um das, was uns im Kern aus-
macht: Der Drang, das Limit

Tobias Sedlmaier auszureizen, Hybris, Selbsttäu-
schung und Sturheit. Wie Sisy-
phos lassen die Organisatoren
des Rennens sich selbst vom
wiederholten Scheitern nicht
abbringen: «Wir sind keine
Träumer, wir sind Kämpfer»,
sagt Franz Julen, der Präsident
des Rennes. Die Natur zeigt
dem Menschen seine Grenzen
auf. Aber das hält ihn nicht von
seinen Ideen ab.

Der Fliz Filmklub Zug zeigt
den Film am Montag, 10. No-
vember, 20 Uhr im Kino Gott-
hard, Zug. Flavio Gerber und
AlunMeyerhans sind Saalgäste.

DasSeniorenzentrumMülimatt
in Oberwil ist ein Ort, wo Men-
schen an schönster Lage einen
würdigen Lebensabend ver-
bringen können und sich in um-
sorgenden Händen wissen dür-
fen. Die Mülimatt ist zugleich
sichtbaresSymbolfüreinenaus-
geprägten sozial-gesellschaftli-
chen Wandel, der Mitte des
20. Jahrhunderts eingesetzt hat.

Bis dahin hatte in Zug das
1812 errichtete Bürgerasyl an
derChamerstrasse 33 alsHeim
für betagteMenschen gedient.
Es war zugleich das Armen-
hausundsomitAuffangstation
fürmittelloseBürgerinnenund
Bürger. Diese soziale Einrich-
tung – im Volksmund «Sie-
chenhaus»genannt–waraller-
dings alles andere als komfor-
tabel, sie erfüllte kaum die
minimalen hygienischen und
pflegerischen Anforderungen,
welche aus heutiger Sicht an-
gemessen wären.

Im Zuge des wirtschaftli-
chen Aufschwungs nach Ende
des Zweiten Weltkrieges ent-
wickelte sich eine neue Sozial-
politikunddamiteinmodernes
Bewusstsein für Pflege und
Altersfürsorge. In Zug wurde
man dieser Entwicklung ge-
recht, indem man von der alt-
hergebrachten Armen- und
Krankenfürsorge abliess und
neue Institutionen schuf, die
den modernen Bedürfnissen
genügen sollten.

Stets denwachsenden
Anforderungen angepasst
ZudiesenPionierprojekten ge-
hört das 1965 in Betrieb ge-
nommene, von Architekt Karl
Aklin geplante Seniorenzent-
rum Mülimatt in Oberwil.
Letzteres konnte die Bürgerge-
meinde zu einem guten Teil
aus dem Verkauf des Siechen-
hauses finanzieren.

«Die Standortwahl inOber-
wil erwies sich als besonders
glücklich», schreibt dazu der
heutige Zentrumsleiter Robert
Stöckli in einem Artikel in der
OberwilerDorfzytig.«Die ruhi-
ge Lage fernab der städtischen
Hektik, eingebettet in eine lieb-
liche Landschaft mit herrli-

chemBlick indieNatur,botden
Bewohnerinnen und Bewoh-
nern eine ideale Umgebung für
den Lebensabend.» Zudem sei
Dank Bus undBahn die Verbin-
dungzurnahenStadtZugerhal-
ten geblieben, was sowohl für
die Bewohnerinnen und Be-
wohner als auch für deren An-
gehörige von grosser Bedeu-
tung gewesen sei.

Weiter rekapituliert Robert
Stöckli, dass «die ersten Jahr-
zehnte des Seniorenzentrums
von einer ständigenWeiterent-
wicklungundAnpassungandie
sich wandelnden Bedürfnisse
geprägt waren.» Das ursprüng-
liche Konzept habe mehrfach
überarbeitet underweitertwer-
den müssen, um den steigen-
den Anforderungen einer mo-
dernen Alterspflege gerecht zu
werden. Zudem hebt Stöckli

hervor, dass die enge Zusam-
menarbeit zwischen der Bür-
gergemeinde Zug und der Ge-
meindeOberwil dabei eine ent-
scheidendeRolle gespielt habe.

1987 realisierte die Bürger-
gemeinde in unmittelbarer
Nachbarschaft zum Haupthaus
auf ihrem Grundstück ein zu-
sätzliches Gebäude mit insge-
samt 33 Alterswohnungen als
weitere Wohnform und Ergän-
zung zur stationären Pflege.

«EinOrt, an dem
MenschenHeimat finden»
Nachdem das Alterszentrum
nach vier Jahrzehnten allmäh-
lich nicht mehr den abermals
gewandelten Anforderungen
entsprach, unterzog man es in
den Jahren 2004 und 2005
einer umfassenden Erneue-
rung und Erweiterung. «Der

Umbauwarnicht nur eine bau-
liche Notwendigkeit, sondern
aucheindeutlichesZeichenfür
die Zukunftsorientierung der
Trägerschaft», merkt Stöckli
hierzu an. Es bedeutete einen
grossen Gewinn an zusätzli-
cher Lebensqualität für die Be-
wohnerinnen und Bewohner.

«Die kontinuierliche Wei-
terentwicklung seit 1965 zeigt,
wiesichSeniorenbetreuungvon
der reinenVersorgungzueinem
ganzheitlichen Betreuungskon-
zeptentwickelthat»,sagtStöck-
li weiter und resümiert gegen-
über der Dorfzytig: «Das Zent-
rum steht als Beispiel für
erfolgreiche interkommunale
Zusammenarbeit und weitsich-
tigePlanung inderAlterspflege.
VonderVisionder 1960er Jahre
bis zur heutigen Realität spie-
gelt die Geschichte des Senio-

Andreas Faessler

60 JahreMülimatt –
ein Jubiläumsfest

Am Samstag wird im Senioren-
zentrumMülimatt in Oberwil ge-
feiert. Das Fest startet um 10.45
Uhrmit einemKonzert derOber-
wiler Dorfmusik. Um 13.30 Uhr
gibteseineDarbietungdesCho-
res Bruder Klaus Oberwil. Wäh-
rend der gesamten Dauer der
Feierlichkeiten (bis 17 Uhr) gibt
es ein Rahmenprogramm mit
einem Erlebnis-Parcours der
Pflege, Blutdruckmessung, Fo-
tostation, Hausführungen und
Zeitreise zu den Anfängen des
Zentrums Mülimatt, Angebote
der Alltagsgestaltung und Dreh-
orgelspielsowieKindermaltisch.
Würste vom Grill und Süssspei-
sen werden offeriert. (fae)

renzentrums Mülimatt den ge-
sellschaftlichenWandelunddie
Professionalisierung der Alters-
pflege in der Schweiz.»

Für Leiter Stöckli ist dieMü-
limatt mehr als ein Alterszent-
rum,wie er gegenüber der «Zu-
gerZeitung»betont: «Sie ist ein
Ort, an demMenschen Heimat
finden.Wasuns inderZugerAl-
terszentrumslandschaft aus-
zeichnet, ist die persönliche At-
mosphäre hier in Oberwil. Wir
kennen unsere Bewohnerinnen
und Bewohner noch mit ihren
Geschichten und Eigenheiten.»
DieseNähemachedieMülimatt
aus – und natürlich auch die
grandiose Aussicht aus den
Zimmern auf den Zugersee, die
Rigi und die Stadt Zug. «Seit 60
Jahren steht die Mülimatt für
verlässliche Betreuung mit
Herz – darauf bin ich stolz.»

«Das Zentrum
steht als Beispiel
für erfolgreiche
interkommunale
Zusammenarbeit
und weitsichtige
Planung in
der Alterspflege.»

Robert Stöckli
Leiter Seniorenzentrum
Mülimatt Oberwil
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«Aiming High» zeigt die Passion des Skifahrens ebenso wie die
Probleme. Bild: Filmgerberei

Das SeniorenzentrumMülimatt in Oberwil kurz nach seiner Neueröffnung 2006. Archivbild: Martin Heimann (5. 12. 2006)

Sisyphos am Matterhorn: Ein Skirennen stösst an seine Grenzen
Der Fliz Filmklub Zug zeigt «AimingHigh: A Race Against the Limits». Der Schweizer Dokfilm greift dasmenschliche Scheitern auf.

Ein Inbild für gesellschaftlichen Wandel
Seit 60 Jahren steht dieMülimatt in Oberwil für gelebte Fürsorge im Alter – und spiegelt zugleich denWandel
von der Armenpflege zur modernen Seniorenbetreuung. Das Zentrum feiert dies am kommenden Samstag.


